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Hefmng unô Hceeceng

3roei Urembmörter, bie manchmal oerraedjfelt roerben, roas bei 3ticf)t=

lateinern begreiflid) ift, ba fie fid) fdjriftlid) in einem einzigen Bud)=
ftaben unterfdjeiben, unb biefe Bud)ftaben lauten erft nod) gang äljnlid),
ja in oolksffimlidjer îlusfpracf)e bes o fogar gang gleid). Unb bod)

l)aben fie gang oerfd)iebene Bebeutung. Sie Bebeutung liegt natfirlid)
im Stamm, unb bie lateinifdjen Stämme fer unb ver f)aben nictjts
ntiteinanber gu tun. Sie ©runbbebeutung oon fer ift tragen (es ift oer=

manbt mit altbeutfct) ber, ertjalten in gebären, Bal)re, in ber Radjfilbe
=bar non fruchtbar, oerrnanbt and) mit englifd) to bear). Ser Stamm

ver bagegen enthält ben Begriff bes et)rfurd)tnollen Scl)euens, bes Ber=

cljrcns. Beibe Stämme l)aben bie Borfilbc re- unb bie ©nbung -enz

angenommen. Sie ©nbung (aus lat. -entia) oerroanbelt bas 3eitraort
in ein tbaupfroort für bie ipanblung ; bie Borfilbe re- enthält ben Sinn
non mieber, gurück (raie in repetieren, reagieren u. o. a.). ©ine Refereng

ift alfo bud)ftäblid) eine 3uriicktragung ober =bringung, nämlid) einer

Sluskunft auf eine £?rage, unb bann biefe Auskunft felber ober eine

Stelle, roo man fold)e Sfuskünfte einholen kann, raeil ber, über ben

man folcfje raiinfcfjt, gu if)nen Begielpmgen (relations) l)at. Berroanbt

finb mit ber Refereng bas Referat (eigentlid) : er foil berichten) für einen

längern miinbtidjen Bericht; roer referiert, b. 1). berichtet, ift Referent.
B3as gu berichten ift, ift tat. referendum ; barunt l)eif|t in Seitffdjlanb
ber Beamte, ber fid) bamit gu befd)äftigen l)at, Referenbar. Ratiirlid)
fjöitgt aud) ber Rame Referenbum für bie ^fli(p ber Regierung, ein

©efet; bem Botke oorgulegen, bamit gufammen. "21ns allen biefen B3ör=

tern leudjtet ber Begriff eines 3urücktragens l)eraus; barum fctjreiben

mir fie alle mit f. Born lat. 3eitmort revereri, bas gleicl)bebeutenb ift
mie bas einfache vereri (fctjeuen) ift im Seutfcf)en nur bie Ableitung
Reoereng üblict), nämlid) für bie Begeugung ber et)rfürd)tigen Sd)eu, ber

Bereljrung, fei es nun eine Berbeugung ober bas, roas Seil gu tun
fiel) meigerte, als er „bem ifntt nicf)t Reoereng erroiefen". ©in gu oer=

efjrenber SüJlenfd) ift ein reverendus; bie ©ngläuber gebraud)en bas

R3ort in ber Efortn Reverend als Sütel für il)re ©eiftlidjen (entfpred)enb
bem beutfd)en „i)od)n)ürben"). ©in Reoerenb ift alfo kein "Referent.

76

Referenz unö Reverenz

Zwei Fremdwörter, die manchmal verwechselt werden, was bei Nicht-
lateinern begreiflich ist, da sie sich schriftlich in einem einzigen Buch-
staben unterscheiden, und diese Buchstaben lauten erst noch ganz ähnlich,

ja in volkstümlicher Aussprache des v sogar ganz gleich. Und doch

haben sie ganz verschiedene Bedeutung. Die Bedeutung liegt natürlich
im Stamm, und die lateinischen Stämme ter und ver haben nichts
miteinander zu tun. Die Grundbedeutung von ter ist tragen (es ist ver-
wandt mit altdeutsch der, erhalten in gebären, Bahre, in der Nachsilbe
-bar von fruchtbar, verwandt auch mit englisch to besr). Der Stamm

ver dagegen enthält den Begriff des ehrfurchtvollen Scheuens, des Ber-
ehrens. Beide Stämme haben die Borsilbe re- und die Endung -en?

angenommen. Die Endung (aus lat. -entis) verwandelt das Zeitwort
in ein Hauptwort fiir die Handlung; die Borsilbe re- enthält den Sinn
von wieder, zurück (wie in repetieren, reagieren u. v. a.). Eine Referenz

ist also buchstäblich eine Zurücktragung oder -bringung, nämlich einer

Auskunft ans eine Frage, und dann diese Auskunft selber oder eine

Stelle, wo man solche Auskünfte einholen kann, weil der, über den

man solche wünscht, zu ihnen Beziehungen (relations) hat. Verwandt
sind mit der Referenz das Referat (eigentlich: er soll berichten) für einen

längern mündlichen Bericht: wer referiert, d. h. berichtet, ist Referent.
Was zu berichten ist, ist lat. referendum: darum heißt in Deutschland
der Beamte, der sich damit zu beschäftigen hat, Referendar. Natürlich
hängt auch der Name Referendum für die Pflicht der Regierung, ein

Gesetz dem Volke vorzulegen, damit zusammen. Aus allen diesen Wär-
tern leuchtet der Begriff eines Zurücktragens heraus: darum schreiben

wir sie alle mit f. Vom lat. Zeitwort revereri, das gleichbedeutend ist

wie das einfache vereri (scheuen) ist im Deutschen nur die Ableitung
Reverenz üblich, nämlich für die Bezeugung der ehrfürchtigen Scheu, der

Verehrung, sei es nun eine Verbeugung oder das, was Tell zu tun
sich weigerte, als er „dem Hut nicht Reverenz erwiesen". Ein zu ver-

ehrender Mensch ist ein reverenctus: die Engländer gebrauchen das

Wort in der Form kîeverenû als Titel für ihre Geistlichen (entsprechend

dem deutschen „Hochwürden"). Ein Reverend ist also kein Referent.
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